




Mnderer Fheil
Des

Geſpraches
Dm Reiche derer Zodten,

Zwiſchen dem
Durchlauchtigſten und Glorwurdigſten Chur

Furſten und Herrn

Gerrn Griederich Soilhelmm—
dem Groſſen

Des Heil. Rom. Reichs ErtzCammerers und ChurFurſtens,
auch Marggrafens zu Brandenburg, ec. c.

Und dAullerdurchlauchtigſten Gtoßmachtigſten Könige

Chur-Furſten und Herrn,

Gerrn Seriederich Wilhelm,
Konige von Preuſſen, des H. Rom. Reichs Ertz Cammerern und

Welcher Chur-Furſten, auch Marggrafen zu Brandenburg ee
am 31. May des 1740ſten Jahres Nachmittages um 2. Uhr zu PotsdamJ

Hochſtſliſt Dds blceheig en oe ver inen.Worinne dieſer beyden groſſen Helden, eines ewigen Ruhmes würdige

ÓÒ
Thaten beſchrieben, werden.

Braunſchweig und Leipzig, 1741.
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Friedrich Wilhelm, der Konig.

achdem ich mich ein wenig der Einſamkeit bedienet,
wollen Sie, Durchlauchtigſter Herr Groß—
vater, mir erlauben, daß ich den Anfang zu mei
ner Hiſtorie mache, deren ich in meiner erſten Un
terredung mit Jhnen gedacht.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
gIch werde dieſelbe, mein geliebteſter Enckel, mit dem

groſſeſten Vergnugen anhoren. Jhr werdet mir aber dabey
erlauben, wenn ich bisweilen meinen Gedancken den Zugel
ſchieſſen laſſe, und durch ein und andere Beurtheilung meine
Meynung uber dieſe und jene Begebenheit freymuthig entdecke.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Dieſes ſtelle ich, hochtheureſter Herr Großvater,

Dero gnadigſten Gefallen anheim. Unterdeſſen, damit meine
Hiſtorie vollkommen ſey, ſo will ich den Anfang derſelben von
dem erſten Hauch meines Lebens machen. Jn eben dem Jah
re, da Dieſelben eines Hochſtſeeligſten Todes verblichen, bin ich
auf die Welt gebohren, und zwar den 4. Aug. Anno i1688.
Wey der heiligen Taufe bin ich auch nach Dero hochſtruhm.
lichen Nahmen genennet worden. Jch war damahls der
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S (18) Seintzige ChurPrintz, nachmals erſter CronPrintz, und endlich
wurde ich der zweyte Konig in Preuſſen.

Friedrich Wilhelm, der Groſſe.
Weil Jhr nun damahls der einige Sohn Eurer theu—

reſten Eltern und die Hoffnung der Reiche und Lande Eures
Herrn Vaters geweſen, ſo ſeyd Jhr wol auf das ſorgfaltigſte
erzogen worden.

Friedrich Wilhelm, der Konig.
Eine ſorgfaltige Erziehung hab ich gehabt von Kindheit

an, und ſind in den letzten Jahren meine Gouverneurs gewe.
ſen, der Graf von Dohna, und der Graf von Finckenſtein.

Friedrich Wilhelm, der Groſſe.
Dieſe werdens auch gewiß an getreuer Sorge nicht ha

ben ermangeln laſſen, Euch in Konigl. Tugenden und einem
Printzen wohlanſtandige Sitten zu unterweiſen. Aber wenn
ehe ſeyd ihr denn vor Majoren erklaret?

Friedrich Wilhelm, der Konig.
Das iſt geſchehen im Jahr 1704. und gieng ich darauf

mit dem beruhmten Duc de Marlborough nach Holland, wil
lens auch von dannen nach England hinuber zu reiſen; ward
aber a. 1705. durch das unverhoffte Abſterben meiner liebſten
Frau Mutter daran verhindert, und wieder nach Hauſe zu keh
ren gezwungen.

Friedrich Wilhelm, der Groſſe.
Eo ſeyd Jhr alſo damals mit doppelten Schmertz wie.

derum zuruck gekehret, theils weil Jhr Eure geliebteſte Frau
Mutter durch einen unverhofften Todes« Fall verlohren hattet,

theils



theils weil Euch dieſes verhindert, nicht einen Zeugen der be
ruhmten Helden Thaten des Duc de Marlborough mit abzu

ogeben, und unter deſſen tapferſten Anführung Euch in den Krie
gesWeſen zu verſuchen.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Und dieſes allerdings, denn damahls fieng ich an, durch

die Unternehmungen anderer Helden mich aufzumuntern, die
KriegesWiſſenſchaften zu begreiffen, und nach deren Beyſpiel
mich ſelbſt zu wichtigen Ausfuhrungen geſchickt zu machen.
Doch was ich a. 1705. verſaumet, das brachte ich im folgen.
den Jahre wieder ein. Denn a. 706. that ich abermal mit
meinem Herrn Vater eine Reiſe in Holland, und erhielt von
Jhm die Freyheit der Belagerung Menin in Flandern beyzu
wohnen. Anno 1707. und 1708. gedachte ich zwar wieder
ins Feld zu gehen; verſchiedene Urſachen aber lieſſen mir ſole
ches nicht zu.

Friedrich Wilhelm, der Groſſe.
Die Urſachen muſſen gewiß ſehr wichtig geweſen ſehn,

die Euch die beyde Jahre von Heldenmuthigen Verrichtungen
abgezogen, denn ich weiß, daß Euch mein Nahme, den Jhr ge

fuhret, und mein Exempel, daran Euch der Nahme erinnert,
ſchon genug wurde geweſen ſeyn, Euren Martialiſchen Geiſt,
welchen Jhr von Euren VorEltern geerbet, anzutreiben, dem
Marti nachzufolgen, und tapferen Verrichtungen beyzuwohnen.
Nichts kan ohnedem ein edles Gemuth mehr zu Helden. Tu
genden anſpornen, als der Ruhm langſt verſtorbener, aber in
dem Gedachtniß noch bluhender Vorfahren. Und die Erinne
rung groſſer Thaten, die wir von demſelbigen leſen, ſind die
beſten Zucht Ruthen, einen jungen Printzen zu gleichmaßigen
Unternehmungen aufzumuntern.
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S (ſo) Se
Friederich Wilhelm, der Konig.

Eben dieſe Sitten-Lehre, welche meine Gouverneurs
mir bey Anſchauung Dero Ruhmwurdigſten Bildniſſes bey
gebracht, hatte ſich auch ſo feſt in meine Seele eingepraget, daß
ich es bey dem vorigen nicht bewenden ließ; dannenhero krieg
te ich endlich a. 1709. die langſt erwunſchte Gelegenheit, wel
che Jhren und meinen Nahmen gemaß war, meinem angebohr
nen Martialiſchen Geiſt ein Genuüge zu leiſten, und wohnte
der ſcharfen Campagne in Flandern vom Anfange bis zu En
de, unter andern aber den gewaltigen Treffen beyh Bavey oder
Malplaquet beh, deſſen Andencken ich nachdem alle Jahre zu
begehen pflegte. Anno 1711. abouchirte ich mich mit dem
Konige in Pohlen, FRIDERICO AVGVSTO, bey deſſen
Durchmarſch durch die Marck Brandenburg, und tractirte den
Rußiſchen Czaar zu Croſſen.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Wenn ehe habt Jhr Euch vermahlet, und mit welcher

Printzeßinn?
Friederich Wilhelm, der Konig.

Dieſes iſt geſchehen a. 1706. den 14. Nov. Meine
Gemahlin war aus dem Hauſe Braunſchweig.Luneburg, und
hieß Sophia Dorothea, Koönigs Georgii J. von Groß. Britan
nien eine Prinzeßin Tochter, gebohren 1687. den 16. Mart.
Selbige hat mir in allen vierzehn Kinder, ſieben Printzen und
eben ſo viel Printzeßinnen gebohren; von denen noch zehn, als
vier Prinzen und 6. Prinzeßinnen am Leben ſind.

Friedrich Wilhelm, der Groſſe.
So werdet ihr mir denn die Gffalligkeit erweiſen, und

perſelbigen Nahmen, auch wenn ſie gebohren, oder vermahlet,

oder



oder wieder verſtorben, der Ordnung ihrer Geburth nach, mirt
zu wiſſen thun.

Friedrich Wilhelm, der Konig.
Von Hertzen gern. Sie folgen nehmlich in dieſer Ord

nung.
D Friedericus Ludovicus, gebohren 1707. den 23. Nov.

ſtarb 1708. den 13. Maj.
2) Sophia Friederica Wilhelmina, gebohren 1709. den 3. Jul.

vermahlet Marggrafen Friederico von Brandenbuth. Culm
bach, damahligen Erb Printzen, anjetzo redierenden Marg
grafen zu Bareuth 1731. den 20. Nov.

3) Friedericus Wilhelmus, gebohren 1710. den 16. Aug. ſtarb
i7Ii. den 31. Jul.

M FRIEDERICUS, gebohren den 24. Nan. 1712. Mein
allertheureſter Sohn und CronFolger, von welchem ich
bereits neulich gedacht, daß er alles ordentlich vollfuhret

habe, wie ich es beh meinem Leben, mein Leichen Begang
niß zu halten, verordnet.

5) Sophia Charlotta Albertina, gebohren a. 1713. den 5.
Naj, ſtarb 1714. den 10. Jan.

6) Friederica Louija, gebohren 1714. den 28. Sept. ver
mahlt Carolo Wilhelino Priederico, Marggrafen zu Bran
denburg Anſpach 1729. den 30. Maj.

7) Poilippina Charlotta, gebohren 1716. den 13. Mart.
vermahlt Carolo, ErbPrintzen von Braunſchweig- Be

vern, 1733. den 2. Jul. jetzt regierenden Hertzog zu Wolf
feenbuttel.
8) Ludovicus Carolus Wilbelmuic, gebohten 1717. den 2.

May, ſtarb 1719. den z1. Aug.
9. So-
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9) Sophia Dorothea Maria, gebohren 1719. den 25 Jan.

vermahlt riderico Wilhelmo, Marggrafen zu Branden
burgSchweedt 1734. den 9. Nov.

10) Louiſe Ulrica, gebohren 1720. den 24. Jul.
11) Auguſtus Wilhelmus, gebohren 1722. den 9. Aug.
12) Anna Amalia, gebohren 1723. den 9. Nov.
13) Fridericus Henricus Ludovicus, gebohren 1726. den

18. Jan.
14) Auguſtus Ferdinandur, gebohren 1730. den 23. Maji.

Friderich Wilhelm, der Groſſe.
Jch verwundere mich uber euren geſegneten Stamm,

und preiſe GOtt fur denſelben, denn Jhr habt noch einen Er
ben mehr gehabt als ich. Aber hattet Jhr nach Eurer Ver?

mahlung noch das Vergnugen, lange Euren Herrn Vater
auf dem Throne zu ſehen, und alſo als CronPrintz ohne der

ſchweren RegierungsLaſt in Ruhe zu leben?

Fiedrich Wilhelm, der Konig.
Nicht gar zu lange. Denn a. 1713. ſuccedirte ich mei

nem hochſtſeligſten Herrn Vater in ſeiner Regierung, und
war merckwurdig, daß ſich die Jahr-Zahl in meinem Nahmen
FrleDriCh VVILheLM befand. Jch ließ mich zwar allent
halben huldigen; Die Cronung aber ſahe ich als was uberfluſ
ſiges an.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Nunmehro trage Verlangen, geliebteſter Enckel, Eure

zum Theil hier vorgenommene Preiß. wurdige Thaten und gluck.
liche Regierung ausfuhrlich zu horen.

Fri—



——ÊÊnen ijre Vcuh get quidigung nahm ich eine groſſe Rekorme am Hofe undin den Provintzien vor, da alles nach der beſten Menage einge—
richtet ward; ſtellete aroſſe Werbnnaen an nnd t

zu honhgujen. Jch erneuerte das huell—Edict mit einigen ſeht getreuen heilſamen Zuſaten und Erklarun

gen: gab auch ein neues Juſtitz,Keglement heraus. Jch ſchloß
mit Frauckreich und Spanien zu Utrecht Frieden, und bekam
das meiſtt von Spaniſchen Geldern vor die in Frauckreich gele
gene Oraniſche Mñther kekiole aka

 nn: vhieit ader ooch Citul und Waven,und wurde ſowol vor einin Konig in Preuſſen, als ſouveraiuen
Prirtzen von Neufchatell erkannt. Doch ſchickte ich bey noch
wahrenden Kriege, ſowol in dieſem als rolgenden Jahre mein
Reichs Contingent nach dem Rhein, bit der Friede zu Raſtadt
und Baden geſchlonen; worianen auch die Ceſſion der Stadt
Geldern und zugehoriger Herrſchaften bekraftiget ward. Weil
auch in dieſenm Jahre Volrath, der letzte Graf von Limburg, ge
ſtorben, ſo nahm ich nicht nur die Reichs-Regalien unv Ledn
ſchaften, wenen der  rA

—J Êreumt auf Reichs, und CreysTagen, wie auch dieHalbſcheid aller Alloclien kraft eines von Graf Georg chermann

a. 1705. geſchloſſenen, ſich auf den brüderlichen Vergleich de a.
1699. grundenden, und von Graf Voltath ſelbſt erkannten Ver
gleichs. Wie nun di weiblichen Erben mich auf allerhand Art
in meinen Juribus behinderten, legte ich im Deermber eine Ba-
tallion meiner am Rhein geſtaudenen Trouppen in ſeiner Graf

ſchaſt Goldbach und die Lindburgiſch Lande; ließ ſie aber, nach
dem mir die Unterthanen zu Gailtorf 1714. im Januurio gehul
diget, wieder deraus abfubren, und die Sache auf den ordeuntli
chen Lauf des Rechts ankommen. Mit dem Abt zu Wevden

ch gieng
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gieng auch der Streit, wegen der von Jhuen, mein hochtheu
reſter Herr Groß Vater, demſelben vor Geld uaerlaſſuen kKega-
liea der ſchor a. 1711. un.d vorher rege gemacht worden, uun
recht an, da ich mir die Unterihanen huldigen ließ, und wie der
Abt entwichen, mich in den Beſitz oller mir zukonimenden hohen
Superiolitat und Landes- Furſtlicher Obrigkeit ſetzte; dahin
gegen ſich der Abt nach dem Reichs Hoftath wendete, und es
endlich a. 1715. und 1716. dahin brachte, daß ich meine Tronp
pen zuruck berief. Feruer ſuchte ich durch militariſcht Execu-
tion die Spaniſche Nitderlande zu zwingen, mir die von der
Crone Spanien noch reſtireude alte Lublidien zu erlegen, und
ließ deswegen verſchiedene Geiſfſel aufheben. Da auch die Peſt
von Hamburg aus ſich ſchon in einige Dorffer der AltenMarck
und Priugritz eingeſchlichen, wurd n dawider allerhaad gute An
ſtalten gemacht, daß ſie durch GOttes Gnabe nicht weiter ſich aus
gebreitet hat. Das Viehe Sterben aber hat einige Jahrr uach
einander den armen Landmann ſehr mitgenomn nn.

Friedrich Wilheim, der Groſſe.
Uaater denen, mir erzehlten Merckwurdigk.iten bey dem An

tritt Eurer alorwurdigſten Regierung erfreuet mich nichts mehr
als die heilſame Renovirung des Duell. Edicts. Und gewiß,
dieſes iſt das Hert elner Locietat, Republique, ja eines gantzen
Landes, wenm derſelben Glieder, Butger und Unterthanen ohne
einheimiſche Zwytracht das Jhrige erwerben konnen. Da hin
gegen dieſes die groſſeſte Peſt zu nennen iſt, weun einer an den
andern ſein Müthlein, auf was Art er nur will, kuhlen, und

unter den Nahmen der Kenomee ſeine Selbſt Rache auslaſſen
kan. Wir haben davon leyder in den vercaugenen Zeiten
noch betrubte Exempel genug ubrig, da bisweilen durch dieſe
hochſt verderbliche Selbſt-Rache gartzt Familien in das geoſte
Ungluck geſturhet worden. Des in den alten Zeiten gebrauch
lichen Fauſt-Rechts und der wehde-Kriege nicht zu gedeucken.
Und iſt es dahero unter des Romiſchen Kayſers Maximiliano J.
allerwelſeſte Stiftungen zu rechnen, dar er das Kayſerl. Cam
mer Gericht zu Speytr augelegt, wo Burger/ und Bauer, Adel

und



und Unadel ſeine Beſchwerden ubergeben kan, wodurch er auch
demſelbigen Ubel mercklich abgeholfen. Daß aber nun Jhr, mein
geliebter Enckel, durch die Erneurmig des ſchon von mir und
Eurts werrn Vaters glorwurdigſten Audenckens publicirten
Duell.Edicts gleichſam die letzten Uberbleibſel davon ausgerot
tet, deſſen weiß ich Euch noch verflichteten Dauck. Aber was
iſt noch wohl das Wichtigſte, das in dieſem Jahr, gelicbteſter
Enckel, in Eurer Regierung vorgefallen iſt?

Friederich Wilhelm, der Konig.
Solches iſt, Hochriheureſter Herr Groß? Vatet, det

Sequeſtrations. Tractat wegen Gtettin, und der davon depen-
dieenden Landern und Kaſuin, wovon ich aber ein wenis ausfuhr
licher erzahlen muß. Als nemlich die Nordiſche Alliirten denen
E-

 eyey n eutivjtiunbd uoch hubenve rſtllusgen, ſonderiich Stettin und Wismar, mit meinen Trouppen bis
zu Ende des Krieges zu biſetzen, und ſchloſſen deswegen, vermit
telſt des Hertzoges von Hollſtein, einen Tractat mit mir; bedachten
ſich aber bald wieder, und da meine Trouppen ſich der Stadt
Gtettin naherten, wolten ſie ſelbige nicht einlaſſen. Worauf ich
mit den Grſaudten der Nordlichen Allilrten eine groſſe Conke
rentz zu Schweet und hernach zu Berlin hielt, mich auch zuerſt
fuſt bereden liß, ihnen wieder die Schweden beyzutreten, oder
wenigſtens mit der ſchweren Artillerie ihnen an die hand zu ge
hen, welches: leztre auch die Hollſteiniſchen Miniſtri nicht vor
Unrecht bielten. Gleichwol reſolvirte ich mich eublich noch fer
ner, neutral zu bleiben, und den Schweden meinen wohlgemeyn
ten Schut nicht auftudringeür W il aber die Ruſſen inoeſſen
vor Stettin giengen, und es mit Feuer ſehr angiigten, als wur
den die Schweden gezwungen, mir die Sequeſtration wieder nu
zubleten, woruber ich mich auch mit den Ruſſen vergliche, denen
jelben und den Sachſen, im Nahmen der Schweden, 400000.
Thlr. erlegete, und die Stadt Stettin mit dem gantzen Lande bis
an die Peene, ja auch Wollin, Uſedom und Wohig aſt ſauet den
Hollſteinern in Beſitz nahm, nachdem ſowol die Ruſſen als

 a Sach



m l6) SSachſen darauf abgezogen. Nach eben dem Tractat præten-
dirte ich auch Wismar und dar Hetrtzogliche Hollſt in in Beſitz
zu nehmen, ware auch deswegen mit den Dahuen faſt zerfallen,
wo der Czaar ſich ſammt andern nicht dazwiſchen geſchlagen, und
die Dähnen vor das mahl die Veſtung Tormingen verprovian
tiren zu laſſen eingewilliget hatten, die ſie abet doch im folgenden

Jahre, durch Huuger ſich zu ergeben, gezwungen.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Das iſt freylich eine wichtige Begebenheit geweſen. Aber

ich habe mich in meiner zarten Jugend eine zeitlang in Stettin
aufgehalten, odaher ich dieſe Sitadt io lieb gehabt, und ſie zu mei
ner Reſideutz wurde erwahlet haben, wenn die Schwedeny mir
ſelbige nicht wurden vorenthalten haben. Jch hadt auch a. 1649.
das gantze Stift Minden vor das eintzige GStettin ſamt ſeinen
Dependenten hingeben wollen: konte aber nichts erhalten. Aber
was hat ſich denn auf dieſelbe ferner zugetragen?

Friederich Wilhelm, der Konig.Anno 1714. beſttzte ich die von dem Luttichſchen LehnHofe

mit achuchicirte Herrſchaft Herſtal mit meinen Trouppen, wie
wol die Hollander auch nicht daraus weichen wolien. Der
Graf von Stollbern Wernigrode tran mit inir einen Ver—
gleich wegen der obienwebenden. Diferentien. Die Aufoderung
an die Spauiſchen Niederlaude ward ebeufalls gutlich verglichen,
da dieſe mir eine nabinhaftige Sununa Geldes in gewluen Ter
minen ju erlegen verſprachen. Hernas ließ ich meine Troup
pen ſchon nen monditen, und hielt darubber Ne Revüe in allen

meinen proviutien; zuleht aber un Preuſſen. wo ich mich im
Sevbtember zu Konigeberg in Perſon aur iolanneſte huldigen
ließ, obwol die damu requirirte obluiſche Seſandten autblieben
waren. Sonſt ließ ich vor das Stadt-Weſen, die Manufa
ctuben und Gewerbe gehorige Sorge tragen, und unter audern
die Stadte Chariotteuburg nud Croſſen erweitern, inſonderheit
aber tie Won-Manufacturen hin und wieder einfuühren und
verbeſſern.

Frie
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Friederich Wilhelm, der Groſſe.

Ein Land, wo die Cotumercien bluhen ſollen, da muſſen
auch die Manufacturen im Flor ſtehen, und wo die Gluckſeltg
keit einen Staat beherrſchen ſoll, da muß ein jeder Uunterthan
durch ſeine Arbeit etwas zum allgemeinen Wohl beytragen. Und
dannenhero überfat mich anitzo wieder eine beſondere Freude,
da Jor mir, geliebreſter Enckel, erzahlet, wie angelegen Jhr
es Euch habet ſeyn laſſen, die Woll-Manufacturen hin und wie
der einzufuhren, bekannter zu machen, und zu verbeſſern. Denn

dle Eam ν,  c

vnr vor ν ννê ν—und Unt rthauen Sorge geiragen wird. Aulitzo berichtet mir

—2

doch die Umſtande enres Ledens weiter, und ob Jhr uicht auchmnil dem Konige von Schweden meod iu thun gzekriegt?

Friederich Wilhelm, der Konig.Nachdem der Konig von Schweden endlich im November
aus der Turckey incognito dutch Teunchtand zu Stralſund wie
der angekommen, und alſpfort arone Werbungen auſtellete; als
cchickte ich den Graten  bon Schlinbeubach  an ihn, unud machte
den pangen Winter dutch auie Anſtalt, um allznfalls ihm den

J—

Kopff biethen zu konnen: Wiẽ denn nlcht nur ieine Armee mit
allem Eruſte verſtarcket, und zu Edtettin und anderswo Magazi

nen angeleget, ſondern auch Anulo 1715. behm Aufang des Früho
lings die Trouppen allgemahlich hey Schweedt zuſammen gerogtu
wurden. Uad da der Konig in eochwehen keinen, auch noch obiuigen Vorſchlag, giuſchmen wolte vlelmeht ſelhſt, den Aufang
der Reindſeligkeie machte, indem er Loltaſt im Februario ukd
die Junſul Uſedon Im Mortis unnl

nll

 ein Hiuttio enmnahm, und alle meine Vol—cker daraus delogirte; ſo wurde endlich der Krieg deciariret, vie
in Gtettin mitliegende Huuſtekniſhe Manrſchaft cisartnipet, d

—“QaQtt



S (8) 4die Schwediſche Regierung daraus weggeſchaft. Glelchwohl
aber ward auf Anhalten des Fraudoſiſchen Geſaadten dem Konl
ge von Schweden noch der Monath May zur Bedenck-Zeir gege/
ben, und immittelſt ein ſtarckes Lager bey Stettin formiret, au
derweits aber, um den Kapyſer nicht zu disguſtiren, oer Abt von
gberden, deſſin ich bereits Erwihnung grthan, wieder eingeſetzt,
und die Siadt Nordhauſen, gegen Empfaänguung ſoooo. Rihlr.
geraumet. Wiil aber dit Schwe den ſich zu nichts erklaren wol
ten, und wohl prætendiren durfften, Jch ſolte ihntn Stettin
ohn Entgeld wieder abtretſen: als gieng endlich meine und die
Sachſiſche combinirte Atmee im Zunib ohne Hindern iß uber die
Peene, und conjungirte ſich bey Stralſund mit der Da miſchen,
da denn die Schweden Gr. iffswalde und andere uuhaltbare Oer
ter in VorPom mern von ſich ſelbſt verliefſen, und ſich hiuter ihr
Retrenchement bey Siralſund zogen. Darauf ward auch
Wollauſt und Uſedom zu Ende des Julij weggenomaen, da die
Preußuche Cavalletie durch die Schwine arſeht, Penamunde ward
im Auauſto mit Sturm erobrrt, wie die Gchweoiſche Flotte von

der Daniſchen nach einem härten hhefechte aus der See getrieben
worden. An die Stadt Stralſuad aber konte maun noch ucht
Zommen roeil ſit nicht nur von der LandSrite mit einem feſten
KRetrenonement bedeckt, ſondern um der Paß zur Gee, theils
durch Berſencknug der ueuen Tieffeheile anc durchteinige Krie
ges Sch ne jind arwirte Capirs/ bru/ hinllch aber durch das aur
ver kleiuen Aufiil Ruhen! am Munde der Peene anatlegte Biock
maus geſperret wür; dahkr der Fraundſiſche Geſandte in den

Sriefen an ſeinen Konig Siralſund und Rugen vor unuberwind
lich ausgab. Dieſer machte auch Mine, ſin Fall man weiter in

den Konig von Schweden drhigen wütde, einen Einfall ius Cle
viſch zu tiun, odet aber ſonſt mit ant erer Fuiſten Puiffe ejne wichti
rgje Diverſiön zu machen. Es ſtarb aber oerſelbe zu aut. m Glurck.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Alſo war der Tod ſelber auf Eurer Seiten, und bekriegte

Eure Feinde. Denn hatte der nicht den groſſen Ludwig in Frauck

rich aus dieſer Welt abgtfodert, er wurde Euch gew.ß nicht in
ſolcher



vlcher Ruhe zugeſehrn haben, zumalen er ſo immer der erſte beym
Fange war, wo in Truben gefiſchet wurde. Doch ich ſtohre Eu
re Erzehlung. Fahret nur fort

Friederich Wilhelm, der Konig.
Die Dahniſche Flotte fand Gelegenheit, durch die verſenckte

neue Tieffe zu kemmen, worauf es denn mit der Belagernng
erſt ein rechter Ernſt ward; maſſen die Stucke und übrige Re—
quiſita ſo wohl zu Waſſer als zu Lande herbey gebracht, und die
LaufGraben den 19. Octobr. geofnet wurden. Mau formirte
zweyh Attaquen, deren eint aber, als die Daniſche, uicht wol von
ſtatten gieng, und endlich gar liegen blieb; die andere aber ward
von den Preuſſen und Gachſen deſto ſtarcker pouſſiret, und hat
ten ſie das Gluck, daß ſie den 2. Novembt. das ſtarcke Ketren.
chement mit geringen Verluſt eroberten, wobey aber dit Solda
ten eine gute Ecke durch die See gehen muſſen. Kurtz hernach,
nemlich den 15. Nov. geſchahe die Landung auf Rugen bey Stre
ſau, und den folgendin Tag wurdt der Konig in Gchwedeu, der
mit ſeiner beſten Macht hitztg anſetzte, tapfer zuruck getriebeu, und

tonte er ſich mit wenigen kaum nach Stralſund retiriren; alle
ubrite aber bey 2000. Mann, worunter 4. Genetals, muſten
ſich mit der alten WehreSchantze ergeben, worauf auch die
Schweden die Jnſul Rugen verlieſſen, und nach Schouen ſich
begaben. Meme Trouppen aber, bey deuen ich guch ſelhſt
aeweſen, kehrten wieder nach dem feſten Laude, um der ſo laugen
Tampagne, durch der Stadt Eroberung, einmal ein erwunſchtes
Ende zu machen, welches denn auch mit dem Schluß des Jahrs
glucklich erfolgte, indem uch Stralſund, da auch das Hornwerck
und ſeine ubrige Vor/Viauren verlohren gegangen, und nunmeh
ro zum General/ Siuem alle Auſtalten aemacht wurden, welchen
abuwarten der Konig von Schweden ſich nicht getrauet, ſondern
ſich den 11. Dec. nach Yſtadt ſalyiret hatte, eudlich den 2a4. Dee.
ſamt ſeiner Guarniſon aur Diſcretion ergeben muſte, 100o. Na
tioaal Schweden ausgenommen, die aber auch von ihren Konige
weder abgeholet noch verpfleget worden.

uee n Frie
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Friederich Wilhelm, der Groſſe.

Alſo ſeyd Jhr, mein geliebteſter Enckel, ſeht weit avanciret,
und habt das moglich gemacht, was mir doch bey meinen Lebzei
ten unmoglich geſchienen, indem Jhr no v mehr, als das von wir
geliebte Stettin, welches mein nicht hat werden konnen, unter
Eure Bothmaßigkelt gebracht habet?

Friederich Wilhelm, der Konig.
Jn dieſem Fall, theureſter herr Groß Vater, wohl.

Doch will ich weiter erzeilen. Die Stadt ſelber wurde nach dem
vorhin gemachten Vergleiche ſam; Greifswalde und der Juſul
Ruzen denen Danen gelaſſen; das auf der Jaſul Rugen aber
befiudliche Blockhaus gar eingeriſſen, weil man ſich darum nicht
veriragen konte, wer es baben ſolte. Zu Eude dieſes und zu An—
fang des folgenden Jahres 1716. war ein ſtarcker und lans au
haltender Froſt, der recht ſehr meinen Vorckern, ſo wohl im Fel
de, als auf dem RuckMarſche nach den Quartieren (wobey ſie
das Mecklendurgiſche Land ziemlich mitgenommen,) uneemein be

ſchwerlich gefallen. Nichts deſto weniger ward die Bloquade
vor Wismar von dreyer Konige lals Groß Brittannien, Dan
nemarek und Preuſſen] Leuten beſtandig forigefehet, und da ſie ſich
endlich im Aprill ergeben, ward ſie auch von allen driven in Beſitz
genomimen, obwohl auch die Ruſſen, deren einige tauſend, theils
zu Lande, theils auch zur Ger, kurtz zuvor inn Meckiendburgiſche
Jekommen waren darun theil zu haben verlanaten, ſo ihnen aber
abgeſchlagen, und dieſe Stadt, weil man ſich auch nicht durum ver
gl ichen kunte, im folgenden Jahre ſammt den ſo genanten Wall
fiſch, raſiret ward.

Friedrich Wilhelm, der Groſſe.
vrn Alilo babt Jhr bis hleher in Euren Regiment, mein gelieb

veſter Enckel, noch wenig Ruhe genoſſen, ſondern bald mu die
ſen, bald mit ienem, was zu thun gehabt, wo aber doch Eure gzlor
reichen Waffen jederzeit Euch den Sieg in die Hände gegeben,
und Euch bat es zeglucket, unſer Haus Brandeunburg in einen ſol

chen



cthen Flor zu ſeten, daß man daſſelbe nunmehro als den Mittel—
punet der Bilance von Europa billig betrachten muß, welches ſich
auf die Seite, wo der gerechte Theile unterlieget, neiget. Nun
mehro ſeyd Jhr ja wohl nach dieſen Troublen etws Rd

a zur une ge—kommen, und habt Euren Unterthanen die ſüſſen Fruchte des
Friedens kornen genieſſen laſſen?

Friederich Wilhelm, der Konig.
Noch nicht recht völlig nach meiner Landesvatetlichen Inten-

tion, Hochtheure ker Herr Grtoßvater, denn ich abouchir—
te mich zwar hierauf mit dem Czaar zu Stettin, und ward erſucht,
eine Conference mt ihm und dem Konige von Dannemarck bey
Hamburg beyzuwohnen; ich that aber davor eine Reiſe durch
Henen und an den Rhein hinunter ins Clebiſche, wo ich einen Zol
zu Orſoy am Rhein, und zu Wiel im Geldriſchen an der Maaſſe
anlegte, welches beydes denen Holandern nicht gelegen war, die
auch von mir ſtarck zu der uoch ruckſtandigen Subſidien Bezah
lung angemaontt wurden, und. well ſie ſich befahrten, ich mogte
endlich zu gewaltſamen Mitteln ſchreiten; io haben ſie in folgen
den Jahre det wegen ugh mit uur durch einen ordentlichen Tra
ectat verglichen. igch· nur die Sequeſtration der Grafſchaft
Maugsfeld auf, die ſeit Auno 1570. aewabret: Chur. Wiackſen
Ala a 44 4—

iEIIII— Wheiie nicht nachfolgen.Der  Marggrafe, von  Culdach aber rief die imit ſeinem Herrn
Vater weaen der Marenthiſn o.

—preeyejden ou  nor geſchloſenen Tractaien wieder anf, und begab ſich von Weferlingen weg:; wor
aus denn allerhaud Verdtieslichkelten entnunden. Der Nitter

ſchaft in meinen Landen ward der Vorſchlag gethan, ihre Lehn
geaen einen aemiſſen fann

nrn n Cror zu verwandeim, und wieſig, ſonderlich im Magdeburgiſchen und, Halberſtadtſchen, nicht
darau wolten, muſten ue doch Zabrlich jedes Ritter· Prerd mit
a0. Rihte. bezahlen, weiches ihuen lauer einaeaanüen, aber nicht

to Li 4A i

J.. KGgrie



S

S 62) it
Friedrich Wilhelim, der Groſſe.

Hieraus erſehe ich Eure Gerechtigkeit, die Jhr als eine be
ſondere Tugend des Hohenzolleriſchen Hauſes von Euren Vor

ſfahren ererbet, doch fahret nur weiter fort in Eurer Erzehlung.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Der Ruſſen Gewaltthatigkeiten aber ſahe ich im Mecklen

burgiſchen ſehr ungern, und wolte mich zwar nicht vom Kayſer und
England bewegen laſſen, deren gewaltſame Delogirung zu befo

dern; da aber der Czaar auf der Ruckreiſe aus Dannemarck
mich ſamt dem Hertoge zu Mecklenburg zu Havelberg beſuchte,

verehrte ich ihm die ſchone Jagd, die mein hochſeligſter Herr Va
ter in Holland zu ſeiner Luſt zimmern laſſen, ſamt einer groſſen
ukd 100. Pfund Eiſen ſchieſſenden Canone, und brachte es durch
gutliche Mittel dahin, daß die Nuſſen Anno 1717 im Fruhjahre
mehrentheils  aus den Mecklenbirgiſchen durch meine Lander

wieder abzogen.Friederich Wilheliunber Groſſe.
Eure Neiguug und Liebe zum Frieden, Eure Burger und

Unterthanen zu ſchonen, hat alſo durch ſolche gutlichen Mittel

mehr ausgerichtet, als vielleicht ein anderer durch die gewalt
ſamſiten Mittel nicht hatte ins Werrk ſetzen konnen. Wir wol
len uns nup wieder zu Eurert Hiſtorie wenhen, jeliebteſter En
ckel, unb horen, wie et weiter ergangen.

Friederich Wilhelin, der Konia.
Jch ließ dahingegen, Hochtheureſterwerr Großvater,

zu Warſchau durch meinen Geſanoten wider alles das proteſti.
ren, was in dem, zwiſchen mir und den Malcontenten getroffenen

Vergleich den Evangeliſchen zum Nachtheil geſchloſſen worden.
Zm ubrigen wurden die Werbungen noch uberall mit groſter Hef«
ggkeit fortgeſehet, jnd ſonderlich groſſe Leite zuſammen geſucht,

B tn. oder



over ertauft; auch noch einige Regimenter aufgerichtet, andert
aber vom Konige in Pohlen, Friederico auguſto ubernommen

2 Jdem hingegen die ſchone Porcellain Kammer die mein Hochſelig
ſter Herr Vater augeſchatt, geſchencket ward Auchm ddea

217 arv. Auch wurde dasCorps der Cardets augeordnet, und das Volck nicht nurneu mou
diret, ſondern auch gemuſtert; bey welcher Gelegenheit ich inco-
tnito von Geldern uach Franckreich zu reiſen vorhatte, mich aber
wieder bedachte, und nach Berlin zuruck giens  wo mi d C

r er zaarund die Czaarin auf idrer Ruck Reiſe aus Franckreich und Hol
land wieder eine Viſite gab, und ſowol als Frauckreich mit mir
tine alliance ſchloß, die Beforde une dis Nordiſchen Friedens
dienen ſolte. Jn dieſem Jahre wurde auch die Fortification zu
Weſel volfuhret; die zu Magdeburg aber deſto eifriger fortgeſeht.

Friederich Wilhelm, der Groſſe
JVeſtunaen ſind die Vormauren eines Lande worau der

udſi Kr u

Zen eut afft erſt ſchwchen muß, ehe er in das Hertz des
randes ſelber eindringen kan. Sind dieſe nun in eiuen wonl ein
gerichteten Defenſions-Stand geſetzet, ſo hat Burger und Bauer
Gelegeuheii. hoae

vrr vor vie Gchat Kammern eines Reichs, welcheder Frind erſt aufſchllenen uud. aerbrechen muß/ ebe er durch
ſchwere Contributionis und Werheeruna des Landes Reichthum

rauben kan. Jch' ſchatze dieſes demnach unter Eure alorwurdig
ſten Aunalten, daß Jhr auf die Fortification Eurer Veſtungen ſo
beniſſen geweſen. Aber was hattet thr denn ſonſt uoch vor Ver
richtungen in dieſem Jahr weuen Wansfeld und Mecklenburg
Schweriun.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Weil Suürſt Carl zu Mansfeld geſtorben, ubernabm ich

nebſt Chur Sachſen die Ober Vormundichaft deſſen
gen, noch uumundigen ringen, legte auch die Styeitizreit
ſcven dent Hertzon von MeerienburgSchwerin ſeiner
Gemahiun weaen ihres prætendirten Unerhalts bep, erueura
E auuluich dir vuagemons Tractaten.

Ja pFricet



ſ v v Mer

S (64) S
Friederich Wilhelm, der Groſſe.

Wie ſteht es denn um die Schiffahrt der Braudenburgiſch
Africauiſchen Compagnie in Guina? Meine Vereinigung mit
den Oſt Frießlan?iſchen Standen contribuitte nicht wenig zu Eta-
bliruag dieſer Coupagnie, welche kurtz hernach unter meinem
Schutz an der Kuſte von Guinca eine Handlun anfieng, und de
ren Sitz/ und RechenCammer zu Embden angeleget ward. Sel
bige Schiffahrt ordnete ich meinen Unterthanen iu gute nach dem
vVolckerRechte an, nach welchem allen freyen Volckern,
ſo am Meer wohnen, mir andern freyen Volckern auf der
offenbahren See Handlung zu treiben erlaubet iſt. Sol
ches Vorhaben aber ſahe die WeſtJndiſche Compa«nie in Hol
land alſobald mit ſchelen Auaen an, welche auch durch Ameron
gen mir dastenige briviletzium, ſo ihr von der Republic, wegen
der Schiffabrt nach Guinea, welche keine Cameraden litte, erthei;
let worden, vorlegen ließ. GSelbiget aber wurde von mir geant
wortet: Die chollander konren ihren Burgern brivilegia etr
theilen, welche bey ihren andern Burgern gelten, aber an
dere Furſten und deren. Unterthanen, nicht verbanden,
Und prætendirre die Gollandifche Compaunit die Hand

tt alnſhr· wen een deninicbrn wwgarren unterworf
4

Ani

dem Einheimiichen gewine Veritage äemacht, daß ſie mit
wuntL.

ihr allein Handlunu treiben ſolten. Es waren aber in ſel

fen oder von drn cinw  er ejtkaumt, ooet wo ſie mir

bigen GSrrejche noch viele Oetter ubrig, wo keines von bey
den flatt fande! brijrus vatte dieſe neur Compagruie von eit
nem und dem andexztz einige Unaelegenheit: und zwar nahmen die
Frantzoſen auf dem velun Gauibia derſelben ein Schif weg, deſ
jen Wertn nach langen Gtreitigkeitei wieder erſetzet wurde. Von
den Hollandern wurde gleichfalls eines und das andre Schir
hinweg uenommen, auch anderer Saade verurſacher, und als ich
um dheſſen Erſchurtz lema geung ungebaliin, connromittirie man
endlich. uuf Echiedaibeüie Welthe vie wendutgziſche Pratent

ent

unt

ſion unterſuchen und ſchaten ſolten. Sonſien hatte ich Otto lri.

derickn
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S (6) a—Ôderieh Graben mit zwey Kriegs-Schiffen, davon das eine der
Chur, Printz, und das andre der Mohr genennet wurde, ausge
ſchicket, die Handlung auf der Kuſte Guinea zu etabliren. Jch
richtete auch mit Eiuwilligung der. Einwohner, als Herren des
Ortes, auf dem von ihnen gekauften Boden ein Caſtel, welches
ich Groß FriedrichsButg nennte, auf dem Berge Mankort, ei
ne Meile gegen Abend von dem VorGeburge, Cabo tros pun-
tas genannt, auf, das ich am erſten Jauuarit Anno 1683. mit
Loſuag der Stucke, und andern Solennitaten, und ſo viel die da
maliage Zeit zuließ, einweyhtte. Es wurde auch mit denen daſelbſt
wohuenden Leuten ein Vertrag gemacht, worinnen dieſe verſpra—
chen, daß ne ſelbiges Schioß mit aller Macht beſchutzen, deſſen
Commendanten hu fliche Hand leiſten, nur mit Brandenburgi
ſchen Schiffen und mit dieſer Veſtung Handlung treiben, und
nicht zugeben wolten, daß ſich andre Nationen neben meinen Un
terthanen an ſelbigen Orte niederlieſſen. Welche auch zur Be
krafftigung dieſes Vertrages in folgenden jemanden von den Jh
rigen an mich nach Berlin geſchickt haben. Hierauf kamen die
Einwohner, Cahuſſieres genannt, der Oerter acada und Tacca.
rary an, welche ſich erklareten, daß ſie mir unter eben ſolchen Be
dingungen wolten unterthan ſiyn, woruber Anno 1084. den 12.
Map in beſagten Caſtel glelchfaus ein Vertrag gemacht wurde.

Jnm folgenden 1685 Jahre  am a. Febt. unterwurff n ſich mei
nen Schut und Bothmaligkeit die einwohner der Laudſchafft
Anta, unð wandten vor, ſie waren aus Furcht vor ihren Feinden

in inein Caſtel geflohen, weil ſie von den Holl  und Eugelandern
verlaſſen waren, mit welchen ne auch hernach nichts mebr wolten
zu thun haben. Und nachmals iſt in dem Vertrage zwiſchen mir
und den Hoklandern im funften  Articul dieſe Verordnung ae
macht worden: Damit auch nicht hernach bey Gelegenheit
der Schiffarth nach der Kuſte von Africa und Guinea un
ter den prwilegirten Compaunien des Churtfurſtens und der
Hollander weiter einige Verdrießliebkeiten und ZanckeLJ

reyen eniſtehen mögen; ulel nat man ſich auf beyden Sei
ten vertragen, daß der Churfurſt ſeinem Miniſter in Hoag.

Ja aufo
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aufs eiligſte anbefehlen ſolle, mit den Deputirten der Holander
einen Vergleich zu machen, Kraft deſſen beyoer Compagnien Gu
ter und Rechte ſollen maintenĩnet, und hernach allen Striultigkei
ten unter ihnen begegnet werden. Und nachmals hat man ſich
Anno 1625. am 8. Mertz in der Alliautz zwiſchen mir und den
Poluandern im dritten Articul alſo verglichen: Wenn es ſich be
gabe, daß der Churfurſt oder die GeneralStaaten hernach auge
griffen, oder auf einize Artturbiret wurden, in dem Beſitz und Ge
prauch ihrer Siaaten, Stadte, Oerter, Provintzen, der freyen
Schiffarth, den Commercien und allen andern Dingen, zu Waſ
ſer und zu Lande, wo der Churfurſt und die GeneralStaaten
ielbige beſitzen, oder derſelben genirſſen, auch auſſer Europa, und
in welchem Theile der Welt ſolchet ſeyn moge, nach dem gemei
nen Rechrte, oder nach den Tractaten, die ſchon gemacht worden,
oder hernach durften gemacht werden: ſo wollen ſich der Chur—
furſt und die GeneralStaaten, wenn er erinnert und erſucht wor
den, mit vereinigten Kraften aufs auſſerſte bemuhen, daß die Un
ruhen und Aufeindungen gehemmet, und die Gewalt und das Un
recht, ſo einem von den BundsGenoſſen augethan worden, erſe

het werden mote.
Friedrich Wilhelm, der Konig.

Es hat auch mein höchſtſeligſter Herr Bater, nach Dero
Exempel zu Emden den Haupt Sin ſeines Marin Weſent ange
legt, und wurden von dar aus die Schiffarthen nach Afriea an
zeſtellet; im Jahr 1718. abet verkaurte ich den Holandern die
in Guiunea udch habende Forts, ſonderlich Gron xridrichs
burg, und das auf der Jnſul Arguin, well ich nient fur zutrag
lich vielt, ſo weit entlegene Conquetten 1u benten, bie mir, wenu
ich die gante Rechnung uberſchlug, mehr koſteten, als eintrugen.
Dagegen die Holander, indem ne daſelbſt mehr Lander beſithen,
es viel leichter und mit wenigern Koſten und mehrern Nuten
mainteniten konten. Doch des letztern wegen hatten ſie heruach
mit den Frantoſen vlel zu ſtrellen, bis ſie es endlich doch a. 1727.

voliz behaupteten Friee



Friedrich Wilhelm, der Groſſe.
Jch muß Euch freylich in dieſem Stuck billigermaaſſen

Recht geben, mein geliebteſter Enckel, und ich kan es Euch
nicht verdencken, angeſehen, Jhr lieber Eure beyſammen liegene
de und im Flor ſtehende Lander habt mit leichterer Muhe ſu—
chen zu beſchutzen, als durch groſſe Unkoſten, welche in weitlauf
tigen Welt Theilen unter Eures Ruhmwurdigſten Nahmens
Bothmaßigkeit zu bringen. Aber was iſt denn in Eurer Re
gierung weiter vorgegangen?

Friedrich Wilhelm, der Konig.
Jch legte mit des Kayſers Genehmhaltung mir den Titel

eines Hertzogen von Geldernbey, erkaufte das ſo genannte Schen

cken Landchen in der Mittelmarck, und ließ den Hof. Schloſſer
und Cappellan, welche die Schatz Kammer beſtohlen, zur gebuh

render Strafe ziehen. Nachdem ich meine Trouppen bey Bran
denburg gemuſtert, reiſete ich in Preuſſen, wo ich die Octono
mie beſſer eintichten, und Memel fortikciren ließ. Jch ließ
mich auch in die auf der Jnſul Ahland zwiſchen Rußland und

Schweden angeſtellten Friedens Trattaten mit ein, und beſchickte

ſie durch, meinen Geſandten, die aber durch den Tod des Koni
ger von Schweden unterbrochen worden

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Weil Eure Hiſtorie, geliebteſter Enckel, nunmehro don

Tage zu Tage weitlauſtiger und vollſtandiger wird, ſo werdet
Jhr mir erlauben, daß ich, um das Vergnugen zu haben, ſie
nach der Ordnung zu vernehmen, die Zahrzahl dabey beſtandig
obſervire. Was paſſirte alis im folgenden 1719. Jahre?

Friederich Wilhelm, der Konig.
In dieſem Jahre vergonnete ich dem Hertzoge von Meck

lenburg, ſich beh vorgenommener Kayſerlichen Execution mit ſei

ner Hofftabt und Mannſchaft in mein Land zu reteriren, und

nahm



S (68) Snahm mich ſeiner ſo zu Wien, als ſonſt, ſo viel moglich, an,
wo'te aber doch der Kayſerlichen Commilſion nichts in den Weg
lezen. Der Hertzog von Hollſtein-Gottorf ſuchte auch Troſt
bey mir, konte ihn aber noch nicht finden. Hingegen krlegte ich
einige Zwiſtigkeiten mit dem Konige von Pohien, briderico
Auguſto, und dem Kayſerlichen Hhofe, durch die Intrigurn des
lugenhaften Clemens, welcher doch im folgenden Jahre davor
mit dem Leben buſſen muſte.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Sie mir deucht, und mir von unſerm Secretario aus dem

Relche der Lebendigen referiret worden, ſo habt Jhr Euch auch
in die Ahlandiſchen Tractaten mit eingelaſſen, habt Jhr dabeyh
was aewounnen? Und wile iſt es uberhaupt mit denenſelbigen ab
gelauffen?

Friedrich Wilhelm, der Konig.
Weil es mit demſelben uicht fort wolte, als ließ ich mich

durch den nach Berlin geſchickten Engliſchen Geſandten bewegen,
mit in die Meſſures ſeines Hertn zu treten, ſo, darn ich erſt mit
England in eine Alliance trat, mir den vor mich it bedunge
nen Præliminar· Articul gefallen liej, darauf mit Schweden a.
1720. den au. Jan. einen volligen Frieden ſchloß, und gegen
Auszahlung 2. Millionen Geldes, das Hertzogthum Stetiin, mit
allen ſelnen Dependentien, bis an die Peene, auch die Stadtt
Damm und Golman, und die Jnſul Wollin und Uſedom be
nielt, welches' die Konigiun und. Cron Schweden uicht nur dem
Kayner zu wiſſen that, ſondern aüch die Stande dieſes abge
tretnen Thells ihrer Pflicht entließ, und an mich wies, da
ich denn auch zugliich ein neues Hof Gericht zu Coßlin in
Hinter Pomern amegte, und mich im folgenden Jahre zu Stet

i Wat n huldigen ließz  denn der Burgerſchaft das Gewehr wie
der gegeben würdeFriederich Wilheim der Groſſe

JNUillſo ſeyd Jhr doch alucklich aeweſen, in Eurer Poſſetion

wegen Stettin, ber dieſen Ariedont Echlun beſtaliget zu werden.

Aber



Aber was ſind das vor Unruhen geweſen die w end H dil—
eg er eyetbergiſchen Reformirten um dieſe Zeit in Euren Landern eut—

ſtanden?

ν  vurnyrt ich noch m dtofem 1719. Jahre,eben als im vorigen, den  Konig von Engelland zu; Hannover, that

eine Reiſe ins Cleviſche, und von dar aus incognito in Holland,
wie auch nach Hamburg und Altona, ſolche Oerter zu beſehen.
Machſtdem machten anek  l r

ad eren tvnzz. Wenn emmohl flog der Pulverhurm den:na Auguſt nuf und that grofſen Schaden au Han
ſern und Menſchen, deren behnucoe. getodtet und ſchwerlich vet
letzet worden. Und zum!andern fieng ſich auch eine groſſe Theu
rung des ſorna ma

v n uunyſver cinfang gemacht worden, die Bruche, und mi. des Geholtz, unweit der Stadt Nauen in der Nit—
tel  Marck in fruchibare Felder d'i Wiſ

un e eu zu verwandelnzWornus hernach ein neues Amt, die ſogenannte Konigs-Horſt,
gemacht worden.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Wax iſt im 1721. Johni oas merckwurdiaſt geweſen?

 Frlederich Wilhelm, der Konig.
Jnu dieſem Jahre reiſete ich nach Preuſſen, ließ daſelbſt

ch

zu beſſertr Brlarderung guurer Oecanomie verſchiedene neue Aem

ter aurichten nahm au zu Steti n die Huldigung von denen
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Standen des abgetretenen kandes ein. Poitsdam wurde durch
meine Anordnung und Vorſchub gantz ausgebauet, auch daſſelbſt
a. 1722. eine groſſe Kirche und WayſenHaus vor die Soida
tenKinder aufgefuhret.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Alſo hat ſich Eure Landes-vaterliche Vorſorge auch uber

die Soldaten Kinder erſtreckt, dieſelbigen in Chriſtlichen Tu
genden unterrichten zu laſſen?Friederich Wilhelm, der Konig.

Auerdings lies ich mir das Elend ubelerzogener Solda
tenKinder dazu bewegen, welche, in ihren mannlichen Jahren
bisweilen noch keinen Begriff von ihrem Chriſtenthum und Glau—
ben ſich machen konten. Nechſt! dieſen gab ich auch der Su
denburg vor Magdeburg wieder eine eigene Kirche, nachdem ihre
letzte a. 1631. war zerſtohret worden. Und ich reiſete in Preuſ
ien, wohin viel tauſend Einwohner aus Schwaben, Francken,
Eueiterau und NiederGachſen ſich begaben. Der Cattun
ward verbothen, und die vor einigen Jahren jnr Stettin angelegte
AurkerSiederey befodert mit der es doch keinen Beſtaud gehabt.
Die GSireitSache wegen der Graffchaft  Tecklenburg und des
Dom Capitels zu Minden,anachter in dieiem Jaure meiner Re
aierung viel Wunder, die aber wegen der Bareuthiſchen Succeſ.
fon in der Gute beygeleget ward.Friederich. Wilhelm, der Groſſe.

Weil Jhr das i722. Kahr!ſchon beruhret, ſo folget alſo
das 1723. Kahr, was iſt in dieien merckwurdiges paſiret?

Friederich Wilhelm, der Konig.
In dieſem Jahre wurden die Kriegs und Domainen Cam

mern in denen Provintzien, wie auch das GeneralOber Fi
nant Kriegs und Domainen/, Directorium zu Berlin errichtet.
Es wurde auch die GrantzeSceheidung zwiſchen meinen und
den Churr Colluiſchen Landen vorgenommen; Bie. Arrungen
aber mit den Hollandirn wegen der Jagd, Zehnten und Grau
te, konten noch nicht deygeleget werden. Hingegen wurden die

a] Ditffen
D



Differentien mit dem Kayſerlichen Hofe durch des Konigs von
Groß-Biittanien Interpoſition durch guütliche Handlungen ab
geſchaft, und beſuchte ich deuſelben zu Hannover und Gohrde,
welcher auch mir wieder zu Charlottenburg und Berlin eine Vi-
ſite gab.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Was begab ſich denn im 1724. Jahre?

Friederich Wilhelm, der Konig.
In dieſem Jahr reiſete ich wieder in Preuſſen, mtine neue

Einrichtungen zum volligen Stande zu bringen. Jch ließ die
Fortification der Stadt Magdeburg beſtmoglichſt fortſetzen,
und die zu Stettin gleichfals ihren Aufang nehmen, wo auch
die wuſten Stellen wieder gebauet, und die Commercien und
Manufacturen zu etabliren, Frantoſiſche Refugirten daſelbſt
angeſetzt wurden. Jch ſchickte einigis Volck nach Eſſen, denen
Evanaeliſchen Burgern wider ihre Aebtißinn zum Schutz, und
nach Embden, die Brſatzung bey der innerlichen Landes Unruhe
zu verſtatcken. Jch nanm mich auch der be ranaten Thorner
an; konte aber durch meinen Vorſpruch das von den J. ſuiten
geſchmiedete MordUrtheil und Violirung des Oliviſchen Frie
dens Schluſſes nicht hintertrelben. Denen Waldenſern aber
wurckte ich beym Konige von Surdinien ihre Frenheit aus, und
im Furſtenihum Neufchatel licß. ich die Gtaut Scheidung mit
dem Stifte Baſel vollziehen.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Was thatet ihr denn im i725. Jahre?

Friederich Wilhelm, der Konig.
Jn dieſem Jahre nahm ich mich ferner noch der Thorner

an:; koute ab r bey ben hartnackigen Pohlen eben ſo wenig, als
andere was ausrichten. Dit Fortification und der wuſten Stel
len. Anbau zu Stettin wurde noch beſtandig fortgeſetzt; viele
neue Einwohner nach Preuſſen transportiret, und der Krieas
Etati bey der Cavall rie vergroſſett. Jch beſucht auch den Ki
nig von Groß. n Britlanien zu Hanuover, unh ſchlon mit ihm
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und Franckreich die groſſe Alliance, die dem Kayſerlichen
Hofe gar nicht anſtund.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Die riebe zu Euren Preuſſen muß Euch geliebteſter

Enckel, ſonderlich ans Hertz ſein gelegen geweſen, weil Jhr
Euch ſo viel Muhe gegeben, die Zahl der Anbauer daſtlbſt
faſt alle Jahr mit neuen Colonien zu vermehren. Jndem
ihr mir ſchon einige mahl davon Erwehnung gethan. Aber
was geſchahe im 1727. Jahre?

Friederich Wilhelm, der Konig.
In dieſem Jahte ſchloß ich auch eine Defenſir Allian-

ce mit dem Kaiſer, ohne Nachtheil der Hannovrriſchen,
muſterte viele Regimenter bey Berlin, und that eine Tout
erſt in Preuſſen hernach ins Cleviſche, wo ich mich mit
dem Churfurſten von Coln zu Weſel abouchirte Es
kam auch im ESeptember die Grantz Echeidung zwiſchen
Moers und Crevelt und dem Collniſchen Amte Kempen
Jjum Gchluß.

Friederich Wilhelm, der Groſſt.Was gieng im 1727. Jahte vor?

Friedrich Wilhelm, der Konig.
In dieſem Jahre wurde bey Berlin die Charite ober

bas Armen und KranckenHaus, das groſſe Friedrichs
Hoſpital, und zwey neue Kirchen, eine Frantzoſiſche und
Teuiſche, in der Friedrichs Stadt aufgefuhret, und ber An
bau dafelbſt, wie auch zu Potsbam und GStettin ſamt der
Fortification der letztern, und zu Magdeburg, Weſel und
Geldern continuiret. Man fieng auch auf meinen Be
fehl an einen neuen Canal. aus der Saale in die Elbe von
Kalbe bis Jroſt zu fuhrengewelcher aber, da die Freund.

ſchaft



ſchaft mit Churſachſen durch Vermittelung des Kayſerli—
chen Geſandten, des Grafen von Seckendorf, und des
Grafen von Flemming endlich wieder hergeſtellet wurde,
liegen blieb. Die Hollanrer ſuchten mir mein Recht auf
Breda, Grafe, Veer und Vißlingen abzuhandeln; es kam
aber damit nicht zum Stande.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Ehe wir weiter gehen, ſo nehmet mir nicht ubel, mein

geliebteſter Enckel, wenn ich ein Jahr in Euren Lebens
Lauf zuruck ſehe, und dadurch die von uns einmal gemachte

Ordnung breche Meine Gedancken fallen ietzo ſo unver—
muthet wieder auf den mit Engelland und Franckreich ge
ſchloſſenen geheimen Tractat. Jch habe damalen vergeſſen,
Euch zu befragen, was doch die Urſach muſſe geweſen ſeyn,
die Euch ſolchen zu ſchlieſſen bewogen?

Friederich Wilhelm, der Konig.
Die Haupt Urſach dazu gab der ſogenannte Wieneri

ſche Trackat, welchen Jhro Rom Kayſerl. Maj mit dem Ko

nige von Spanien durch ſeine Miniſter und dem Riperda
in geheim geſchloſſen hatte. Indem in denſelbigen ſolche
Clauſeln enthalten waren, welche erfoderten, dagegen auf
meiner Hut zu ſtyn. Und zu dem Ende that ich eine Reiſe
ſe zu Jhro Konigl. Maj. von Engelland, welche ſich dama—
len wieder in dero teutichen Landen befanden, und hielt mich
theils zu Hannover, theils zu Herrenhauſen, etliche Wochen
lang auf. Da es nun ſchiene, als ob man an dieſen beyden
Orten auf anders nichts, als Luſtbarkeiten bedacht ſey, ſo
wurde die geheime Alliantz zwiſchen mir, Engelland und
Kranckreich zu Stande gebracht.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Was war denn Ao. 1728. das uierckwurdigſte?
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Friederich Wilhelm, der Konig.

Das Mißveranugen, welches im vorigen Jahre mit
dem Konigl. und Chur-GSachſiſchen Hofe wieder ziemlich
hochgeſtiegen, und wozu ſonderlich einige Werbungen An—
laß gegeben, die man auf Sachſiſchen Grund und Boden
mochte unternommen haben. Dieſes wurde aber, durch
Vermittelung des Grafen von Seckendorfs, und ſonderlich
des Sachſiſchen Miniſtres, Grafen von Flemming, vollig
wieder ausgetilget. Denn dieſer fand ſich an unſern Hofe
ein, und tbat nach ſeiner beſondern Geſchicklichkeit ſein auſ
ſerſtes, alle bisherige Jrrungen aus dem Wege zu raumen,
worinnen er auch ziemlich glucklich war. Denn er diſponir—
te mich endlich dahin, daß ich mein Verſprechen von mir
gab, auf das nechſtkunftige Carneval nach Dreßden zu kom
men, und Sr. Majeſtat von Polen eine Viſite zu geben.
Solches geſchahe in dieſem 1728. Jahre, da ich denn am 13.
Zan. aufbrach, und daſelbſt unvermuthet ankam, weil ich
den eigentlichen Tag meiner Ankunft nicht wolte wiſſen lau
len. Jch nahm in den daſigen ZeugHauſe meinen Abtritt,
da denn die Canonen dreymal um die Veſtung abgefeuret
wurden. Den 16. darauf langet auch unſer Cron Printz in
Dreßden an. Es iſt nicht auszuſprechen, mit was vor Freu
de wir daſelbſt aufgenommen worden, und ich harte mein be
ionderes Vergnugen uber die vrrſchiedenen Divertiſſementt,
die uns zu Ehren angeſtellet wurden. Am i1. Febr. nahm
ich nebſt meiner Suite in Moritzburg wieder ubſchied, wo
ſelbſt ich mich nochmals mit dem Konige von Polen embraſ-
ſirte und wir uns einander eine unzerirennliche Freundſchoft

verſprachen. Anbey that man mir die Verſicherung daß
Jhro Maj von Polen nebſt dero Cron. Printzen, zut Zeit
der groſſen Revue, welche ich insgemein bey Berlir alle
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Jahr hielte, an unſerm Hofe einſprechen wolten. Worauf
ich am 12. Febr. zu Potsdam wieder anlangte. Am 26ten
Man kamen Jhro Maj. der Konig von Polen nebſt dero
Cron-Printzen, in Potsdam an, allwo ſie denn von mir
aufs prachtigſte empfangen, und bewirthet wurden. Bey
wrlcher Gelegenheit ich die Revue von 28. Bataillons und
28. Equadrons bey Berlin hielt. Unter andern verfug
ten ſich Jhro Maj. von Polen die Revue merines Leib-Re
giments, welches lauter groſſe Leute waren, mit anzuſehen.
Gie verſuchten ob ſie den erſten und groſten Mann, Nah
mens Hofman, die Hand auf den Kopf legen konten, wel
ches ihn aber unmoglich war. Der Aufbruch deroſelben
geſchahe am 17 Junii, nachdem wir uns auf das zartlichſte
heurlaubet. Acht Tage darnach erhub ich mich nach Preuſ
ſen, woſelbſt ich die Regimenter die Revue paßiren ließ.
Hierauf that ich auch eine Reiſe nach Litthauen, die neue
Emrichtungen dalelbſt in Augenſchein zu nehmen. Zu
Berlin wurde eine neue Statue meinem hochſeligſten Herrn

Vater zu Ehren aufgerichtet; Das LagerHaus aber brann
te ab. Den Congrels zu Soiſſons wolte ich nicht mit be
ſchicken, und die Tractaten mit dem Kayſerlichen und Sach
ſiſchen Hofe wurden noch immer fortgeſetzt.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Was paſſirte ferner im 1720. Jahre?

Friederich Wilhelm, der Konig.
In dieſem Jahre wurde ich das erſtemahl mit dem

Podagra beſchweret, da ich denn, ſo lange dieſer Zufall
daurete, verſchiedene Portraits gemahlet. Unter einem jed
weden iſt der Tag und das Jahr angemercket, wenn es fer
tig worden, nebſt den Worten: Friedericus Wilhelmus in

tormentus pinait, das iſt: Friederich Wilhelm hat dieſes
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in ſeinen Schmertzen gemahlet. Am 30. May war das
Beylager meiner Printzeßin Tochter, Friederica Louiſa,
mit dem Durchlauchtigſten Herrn Marggrafen von Anſpach
in Berlin vollzogen, wie ich ſchon oben erwehnet naht.
Jm Junio wurben die groſſen Revuen bey Berlin, Mag
deburg und Burg gehalten, worauf es faſt, wrgen aller
hand Urſachen zur Ruptur mit dem jetzigen Könige von
Groß Brittanien gekommen ware, welches aber GOtt
noch in Gnaden abwandte, und iſt ſolcher Streit endlich
zu Braunſchweig gutlich im folgenden Jahre beygeleget
worden. Darauf that ich eine Reiſe nach Stettin, und
ließ allda die Revue palliren. Am 2s. October hielt ich
mit GSr. Konigl. Maj. von Pohlen, bey der Revue des
Klinbergiſchen Regiments eine freundliche Unterredung.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Was gieng denn im 1730. Jahre vpor?

Friederich Wilhelm, der Konig.
Am 18. Febr. beſuchtr ich abermahl den Konig von

Pobhlen in Drenden, jeboch nur incsgnito. Und nach einer
in Potsdam gehaltene Revüe veaab ich mich in das groſſe
Gachſiſche Campement bey Muhlberg. Unſer damahli:
ger Cron-Printz, jetzo theure der Eron Folger, die meiſten
Prinnen meines Hauſes, Jjro Durchlauchten von An
halt Deſſau und Dero Printzen, und mehr als 200. Otf.-
ciers befanden ſich in meiner Suite. Dieſes ſo prachtige
Campement, wodey iooo. Koſtbarkeiten verſchwenden wur
den, wahrete faſt 8. Wochen lang. Als endlich daſſelbe
aus einander gieng, wurde mir und ineinen CronP intzen
zur Ergotzlichkeit eine g oſſe Jagd angeſtellet, daß ich faſt
mit lauter Jagen endlich am 27. Jun. glucklich wieder it,
Potsdam anlangte. Am 27. Julii trat ich mit unſerm

Cron
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Cron Printzen nebſt einer kleinen Suite, wieder eine ziem.
liche Reiſe ins Reich an. Am Wurtembergiſchen Hofe
wurden wir aufs prachtigſte bewirthet, wo denn unter an
dern eine Tafel von mehr als 100. Perſonen zuſehen ge
weſen. Jn Manheim wunde ich gleichfalls von den Chur
furſten aufs beſte empfangen, und mit etlichen groſſen Leu—
ten beſchencket. Darauf kam ich mit den Cron.Printzen nach
Weſel, und nach daſelbſt gehaltener Revue über Magdeburg
nach Berlin.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Weil Jhr, mein geliebteſter Enckel, in Eurer Erzehlung

von dem ſo prachtigen als koſibaren groſſen Sachſiſchen
Campement bey Muhlberg Erwehnung gethan; ſo habet
Jhr mich gantz neugierig gemacht, deſſen ausfuhrliche Beſchrei
bung weitlauftiger zu vernehmen, Jhr werdet mir dannenhero
einen der groſten Gefallen erweiſen, wenn Jhr mir dieſelbe
mittheilen werdet.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Jch habe zwar alles ſelber in Augenſchein genommen,

weil ich aber ein groſſes Vergnugen an der Erinnerung deſ
ſelben jederzeit gehabt, und ich zweiffelte, ob ich auch alles

behalten konte, ſo habe mir ein gewiſſes Diarium von dieſem
Campement ſehr wohl gefallen laſſen, aus welchen ich Jh
nen, Hochtheureſter Herr Großvater, das merckwurdig
ſte werde zu wiſſen thun.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Es ſoll mir recht lieb ſeyn, wo ihr Euch dieſe Muhe nicht

werdet verdrieſſen laſſen.
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S l28)Friederich Wilhelm, der Konig.
Ehe ich aber die Erzehlung ſelber anfange, ſo wird es

nicht unnothig ſeyn, wenn ich Jhnen, Hochtheureſter Herr
Großvater, die Nahmen derer damahls daſelb!! b ſindlichen
hohen Perſonen zu wiſſen thue. Es waren nehmlich von
Seiten des Konigl. Polniſch- und Churſurſilich -Sachſi—
ſchen Hofes anweſend, nachdem der Konig von Pohlen und
Dero Cron- und Chur-Printzen, der Hertzog von Wai
mar, der Hertzog von Weiſſenfels, der Hertzog von Sprem—
berg, drey Printzen von. Gotha, der Hertzog von Mey—
nungen, der Hertzog von Mecklenburg, der Printz von
Hollſtein, der Hertzog von Würtemberg, der Furſt von
Furſtenberg, drey Printzen von Schwartzburg-Sonders—
hauſen, funf Printzen von Lubomirsky, zwey Printzen von
Ratzivil, Furſt von Czartorinskh, Furſt Sangusko, Furſt
Wiesnowitzkhy, Furſt Philsmarini, Furſt Bellomarino, und
der Furſt Sizinitano. Auf unſerer Seitennbefanden ſich
nebſt Mir unſer geliebteſter Cron-Printz, der Marggraf
Heinrich, dder Marggraf  Carl, der Hertzog. von Bevern,
nachmahliger Hertzog von  Braunſchweig Wolffenbuttel, mit
dem ErbPrintzen Carl, itzo regier. Hertzög zu Braunſchweig

Wolffenbuttel, der regierende Furſt von Anhält- Deſſau,
ſamt Dero Erb und ubrigen drey Printzen, der Hertzog von
Hollſtein, der Furſt von Anhalt. Bernburg und der Printz
von Anhalt- Zerbſt, wozu noch endlich der Marggraf von
Anſpach kam. Welche inegeſamt denen Krieges Exerci—
tiis und Evolutionen der Sachſiſchen Armee mit beygewoh
net. Weil auch meine Ankunft und Empfangung viel
merckwurdiges in ſich faſſete, ſo will auch die, Dero Ver
langen ein Genuge zu thun, in müglichſter Kurtze beſchrei
ben. Keßdorf war der Ort, allwo nach meiner gegebe
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nen Ordre ſich zuforderſt ernennte hohe Perſonen und ubri—
ge Olficiers von mtiner Suite, gegen Ablauf des Monats
Man ſich einfinden muſten, und den 30. gemeldeten Mo—
nats arrivirte ich gleichfalls daſelbſt in Begleitung meines
General-Majors von der Cavallerie des Herrn von Bo—
denburg. Jch trat ſofort an dem Hofrt des ſogenannten
alten Poſt Hauſes, in einer Scheure ab, vor welchen ſich
inzwiſchen meine gantze Suite und alle anweſende Herrn
Officiers verſammleten. Zu gleicher Zeit wurde ich durch
den Konigl. und Churſachſiſchen Ober-Kuchenmeiſter Ba—
ron von Seyfertitz complimentirt. Nachdem ich mich
mit dem General-Major von Truchſeß, auch unterſchiede
nen Generals und Offrciers unterredet, ſatzte ich mich mit
meinem Cron Printzen, und vielen andern von der Suite,
zur Tafer nieder, welche in einer dabey ſtehenden mit Meyen
inwendig bekleibeten Scheure. anſehnlich lerviret war,

und zu welchem Ende die Konigliche Pohlniſche Kuche,
Kellerey und Conditorey dahin geſchicket worden war, und
nahm das MittagsMahl ein. Nach aufgehobener Tafel
ließ ich an meine ſamtliche Suite wegen des morgenden
Aufbruchs die benothigten Ordres erthtilen, und begab mich
in die erſt betretene Scheure zur Ruhe. Den 3t. May
um 5. Uhr Morgens brach ich von Koßoorf mit der gan
tzen Suite auf. Von demſelbigen Dorffe an waren Sian
gen geſteckt, welche den rechten Weg marquirten, und bey

jrder Stange hielten zwey Ulanen zu Pferde.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.Erlaubet mir, geliebteſter Enckel, daß ich Euch in

Eure Erzehlung falle, ich möchte wohl wiſſen, was die Ula—
nen vor Soldaten ſtyn?
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Friederich Wilhelm, der Konig.

Die Ulanen ſind mehrentheils Tartarn, ſo unter der Cron
PolenSchutz ſtehen. Sie machen 2 Compagnien aus, davon
die eine blau und weiß, die andre roth und weiß mountiret.
Die Kleidung iſt Poluiſch, und beſtehrt in lanen, und bis
uber die Ferſen hangenden weiten Hoſen, engen Unter Klei—

de, und einen weiſſen Ober-Rock, daran die Ermeln weit
herunter hangen. Auf dem Kopf, der glatt geſchoren iſt,
tragen ſie eine runde und gantz platte Mutzt, fuhren zum
Geiten Gewehr einen Sabel, und in der rechten Hand eine
Copie, woran eine kleine Fahne hangt, welche entwerer weiß
und blau, oder weiß und roth iſt, nach dem Unterſchied ih—
rer Compagnien. Einige fuhren Bogen und einen R—ocher
mit Pfeilen, der Commaudeur aber einea pretienſen ſilber.
nen, und mit Gteinen beſetzten Comniando-Stab.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Jch dancke Euch vor dieſe mitgetheilte Nachricht. Fah

ret nun nur weiter fort in Eurer angefangenen Arzehlung.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Gedachte Poſtirung derer Ulauen reichte bis an das

auf der Mitte des Weges gelegene Forſthaus, die Gohriſch
genannt. Alllhier waren eine Art nalber Gezelter, gtuner
Couleur, und inwendig von gewurckter koſtbarer Arbeit, zu
Bedeckung vor der Sonnen Hitt, an der Straſſe aufgeichla—
gen, und um ſelbigen ſtunde die Tafel, worauf das Fruh—
ſtucke ſolte gehalten werden. Es waren allhier gantz fruhe
eingetroffen der Knig von Polen mit dero Cron/ und Chur
Printzen, und erwarteten, nebſt allen Rittern des Polniſchen
wriſſen Adlers, in ihren Ordens Kleidern, meiner mit der
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gantzen Suite. Als ich nun dieſen Ort bald erreichete, ließ
ich meinen Felb-Marſthall, den von Natzmar, voraus ge—
hen, und meine Ankunfft melden, worauf von Seiten des
Konigs von Polen etlicht Cammer-Herren mir einzuholen,
entgegen geſandt wurden. Nachdemich nun arriviret ſtiegen
Dieſelben etwas zeitiger vom Pferde, und wir giengen dar
auf einander entgegen und embraſſirten uns mehr denn ein
mal mit beſonderer Tendreſſe. Wald darauf praæſentirte ich

an den Konig von Polen jeden Officier von meiner Guite
beſonbers und en particulier, und jeder derſelben hatte die
Ehre Jhro Majrſtat den Rock zu kuüſſen. Wir ſetzten uns
darauf beyderſeits zur Tafel, und nahmen das Fruhſtuck ein.
Dieſes, ingleichen die Gezelter waren durch Maul Thiere
hieher gebracht worden, welche alle mit koſtvaren Dicken
behangen waren, viele Schellen und metallene Glocken an
ſich hatten, und blecherne Maül Korbe; ingleichen vor die
Augen verſilberte runde Bleche, und auf den Kopffen groſ—
ſe Feder-Buſche trugen, ſo, daß wigen des vielen Zier
raths das wenigſte von denen Thieren zu ſehen war. Je—
des derſelben trug unter der Decke allemali 2. Kaſten, in wel
chen dat Service und was ſonſt zur Tafel gehoret, dieſes
mal, und auch die gantze Zeit uber, von einem Orte zum an
dern transpotirt wurde. Beyh 3. Thieren war allemal ein
Knecht, der ſie an einer hlau-gefarbten Stange fuhrete.
Nach Endigung des Fruckſtucks erhuhen wir uns insaeſamt,
um unſere Route fortzuſenen. Jch betrat dewnach nebſt
dem Konia von Polen eiuen Wagen. ſo mit einen Purpur
farbenen Himmel bedeckt war. Vor demſelben ritten die
Ulanen und die 9. Pantzern her.

u
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Jch muß Euch, geliebteſter Enckel, nochmahlen in die
Rede fallen, ich mochte wol wiſſen, was es vor eine Beſchaf
fenheit mit den 9. Panzernen habe?

Friedrich Wilhelm, der Konig.
Die Panzernen ſind alle von den vornehmſten Adel aus

Pohlen. GSie ſind vom Kopf bis auf die Fuſſe pretieux ge
pantzert. Der vornehmſte unter ihnen traget an einer langen
grun und verguldeten Gtange einen weiſſen Roß Schweif,
der in verguldeten Gilber gefaſſet, herab hauget, die andern
8. aber jeder eine lange, roth und weiſſe Fahne, mit den Pol—

niſchen weiſſen Adler. Sie reiten ihrem Konige bey allen Ge
legenheiten mit gedachten RoßSchweiffen und Fahnen vor.
Jedes von ihren Pferden traget an der Mahne gleichfolls ei
nen weiſſen in Silber eingefaßten RoßSchweif. Jhre Cha-
beraquen ſind auf Turckiſche Art gemacht und ſtarren von ge
wurckten Gold und Silber. Die Parade-GSabel, ſo mit an den
Gatteln gelaſſen wurden, wenn ſie abſtiegen, waren von groſ

ſem Werth. Brydes, Gefuß und Scheide waren von gegoſſe
nen Silber, welches die ſauberſte Figurrn, ſo verguldet waren,
vorſtellete, durchaus mit Steinen beſetzet war.

Frriederich Wilhelm, der Groſſe.
Jchbin Euch wegen dieſer Nachricht, mein geliebteſter

Enckel, iehr verhunven ʒ Aber nunmehro nahmet Jhr wol bey
derſeits nebſt Curem prachtigen Gefolge, in dem anſehnlich
ſten Aufzuge Eure Route nach dem Hapipt Lager zu?

Friederich Wilhelm, der Konig.
Ja, Hochtheurener Herr Großvater, wir kamen

guch bald darauf daſelbſt an, allwo die Janitſcharen, und die 3.
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Frey-Compagnien Grenadiers, Cadets, und Chevalicr Guarde
en parade ſtunden. Nachdem hierauf die Anweiſung der Gezel
ter vor meine mitgebrachtenOfficiers, welche im Haupt-Lager blei
ben ſolten, und nach meiner beſondern Ordre ſich auf Sachſiſche
Art, roth mit goldenen Schleifen und Quaſten kleiden muſſen,
geſchehen; ſo wurde zu Mittage geſpeiſet. Die Konigl. Tafel,
wobey noch 7. andere ſtunden, waren mit einer erſtaunenden
Sumtuoſite und Magnificence bedienet. Die Cadets trugen
das Eſſen auf, und die Pagen nebſt 6. koſtbar gekleideten Tur—
cken, desgleichen 26. Mohren bedienten die Tafel. Nach auf—
gehobener Tafel verfugten ſich meine Officiers, ſo auf die herum.
liegende Dorffer aſligniret waren, jeder nach ſeinem Quartier,
ſo mit Nummern bezeichnet waren, und wozu ſie die Billets
ſchon zu Kosdorf empfangen hatten. Weil nun der folgende
Tag zur General. Revue beſtimmet war, ſo war man dieſen Tag
uber auf eine gute Ruhe bedacht, um Morgen deſto fruher wie.
der munter zu ſeyn.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Bevor Jhr weiter gehet, geliebteſter Enckel, ſo bitte

ich Euch, gebt mir doch eine umſtandliche Nachricht, wie ſo
wol das Haupt. als der Armee Lager, ingleichen die gantze
Plaine ſituiret und beſchaffen geweſen?

Friedrich Wilhelm, der Konig.
Hierin will ich ihnen gern, hochtheureſter Herr Groß

vater, dienen. Die gantze Ebene, ſo zu dieſer martialiſchen
Luſibarkeit gewahlet. worden, mochte etwa J. teutſche Meilen

und etwas druber im Umkreiſe haben. Die Heilfte derſelben
iſt vorher Holtzung, und die andere Helſte Acker geweſen. Zu
Ausrottung der Heyde ſind zoo. Bauren, auch einmahl 250.
Bergleute aus Frehberg genommen worden, welche alle Bäu
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me, vermittelſt groſſer Stricke, mit den Wurtzeln aus der
Erden geriſſen, und die Gruben abplaniren, auch die gantze
Gegend von allen Geholtze reinigen muſſen. Ohnerach
tet nun dieſe Arbeit von groſſer Schwierigkeit geſchienen,
ſo iſt dennoch unter fleißiger Aufſicht alles zu Stande ge
bracht, und aus einer groſſen Heyde die ſchonſte Ebene
gemacht worden. Die andere Helffte, als der Acker, hat
auf Konigl. Ordre unbeſaet liegen bleiben muſſen, welches
aber denen Unterthanen iſ vergutet worden. Die gantze
Ebene tag ins Gevierdte, und ſtund in der Mitte der ſcho—
ne ſogenannte Pavillon. Dieſer war ein leichtes und von
Holtz erbauetes, daben aber groſſes und ſchones Gebaude
von 2. Etagen und einem Souterrain. Von innen war
es mit Leinwand durchweg bekleidet, ſo mit vielerley Fign
ren bemahlet worden. Deogleichen ſahe man von auſſen
lauter Mahlerey, und inſonderheit die gantze Armatur.
Des Pavillons Haupt--Farbe war grun, und ſo war auch
das Dach, welches auf allen Seiten mit vielen groſſen und
verguldeten Knopffen gezieret war, und auf den 2. Spitzen
2. taffetne Fahnen fuhrete, worauf die Worte in Gold ge
ſtickt waren: Otia Martis. Die oberſte Etage war vor die
Konigl. Herrſchaften beſtimmt, und hatte 2. Balcons.
In dieſer Etage ſtund eine ſehr lange Tafel, worauf wah
renden Exercitiis allerley Erfriſchungen geſetzt wurden. Jn
der untern Etage waren unterſchiedene Abtheilungen in
denen man ſeine Bequemlichkeit haben, und um welche man
doch bedeckt herum gehen konte. Jn dem Souterrain war die
Konigl. Kuche, Kellerey und Conditorey. Der Pavillon hatte
vier Eingange, vor deren jeden 2. Cadets die Wache hatten.
Umher giengen vier Abſatze, von welchen die ubrigen Zu
ſchauer, ohne ſich zu incommodiren, alle Actions der gan
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tze Armee genau bemercken konte. Nach denen 4 Abſatzen
folgte ein truckener und mit Brettern ausgeſchlagenerGraben,

grun angeſtrichen, in welchen die Konigl. Reit Pferde hiel
ten. Um diejen Graben gieng ein gruner Schrancken von
4. Eingaanaen. nan mol

VDror d jerre vurn 1 atauo gu riteſſenau vorden Cron-Printzen von Pohlen und dero Gemahlin, und
gegen Norden hie (Rakrſchor e

te vÊÊÊÊÊrerij uur ñ Anitnn geſehl ſtunden,die alle von dem ausgerinenen Holtze geſchlagen worben.
Das Haupt Lager lag aur einem Berge, dem rechten FlugelA

erſter Linie der unten liegenden Armee zur Seite, und kon
te man hieraus die gantze Armee ubetſehn. Es hatte 2 Auf—
fahrten, eine von der Elbe und denen daran liegenden Dor
fern, auf welcher taglin die aus ihren Quartieren ruckende
Officiers ankamen. Die andern von der Armee Lager,
welche der Hof paſſiren muſte. Wenn ich das gantze
Haupt Lager nach aller ſeiner Koſtbarkeit und magnificen-
re deſchreiben ſolte, Hochtheureſter Herr GroßVater,
wurde ich nicht allein zu viel Zeit gebrauchen ſondern ich
wurde auch Dero Geduld/ mich anzuhoren, aufs hochſte trei
ben. Dannenbero will ich nur ſagen, daß es eingetheilet
war  in das Konigl. Poliiiche und mein, als das Kolligl.
Preußiſche Haupt Lager. Und wril alles grun angeſtrichen
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S (86) v k9war, ſo gab es in der Ferne den anmuthigſten Proſpect, um
mein Haupt Lager lagen. alle meine Generals und hohe
Bedienten gleichfalls in grunen Gezelten. Einige 100.
Schritt hievon entfernt war das Palais des Konigs von Poh
len, ein zwar holtzernes doch Konigl. und mangnikique Gebau
de. Um denſelben her fand man die Konngl. Kuche, Kellerey
und Conditorey, ingleichen waren allhier viel Boutiquen mit
Galanterie, Coffee Hauſern, Tracteurs, Wein Ppandlern
und dergleichen. Unten am Fuß des HauprLagers gegen
den rechten Flugel der Armee ſchrogb uber war das Lager des
Feld Marſchalls Grafen von Wackerbarth. Dieſes heſtund,
weil die Armee en Ordre de Bataille campirteę, in 2. Linien.
Jede Linie war ohngefehr eine halbe Jtalianiſche Meile lang,
und an jedzn Flugel derſelben  ſtund eine hohe aus Stein ge
hauene Piramide, denen in allen 6. waren, davon die uorigen 2.
auf den davillon in einer geraden Linie ju beyden Seiten zu
traffen. Beyde Linien der Armer ſtunden etwa doo. Schrit
te von einander. Jmgantzen Lager war die Accuratelſe und
Proprete nicht gnugſam zu bewundern, maſſen alle Grezel
te der. aantzen Armee eru neu angeſchaft worden, und ein jn
des Rfalmentſſeinen Patz ſehr neit und tein behiet. Vor
der Front .ieder Linie ſtunden eines jeden Regiments Falh
nen und GStandarten ſanimt ihten Fahuen-Wachttn.
Weiter ins Feld ſtund eines ieden infanterie Regiments Ar-
rillegie. und vaju gehorige Wache, und weiter hinaus die
Munitiöns Wache. Jn beyden Linien hatie die Cavallerte
vie Flugel unzd. folglich die Inkantqrie in, der Mitten. Die
aute Dileiplin, die alles in ſo ſchnſter Ordre hielt, machte, daß
ſich kein Fremder bey der Beſchguung aller ſlumtuoſitek imn
gantzen Lager, der geringſten Beleidigung beſotgen duifftj.
Abends umth, Unt ward von drt un ager ſtejrnde Artillerne
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eine Canon. geloſet, nach welchem Signal auf einmal bey der gan
tzen Armee die Trommel geruhret, und vor der Front jeden Re
giments, der Zipffen-Streich geſchlagen wurde, worauf ſich jt
der Soldat nach ſeinem Grezelt verfugte. Jm ubrigen fehlte es
an nichts, was zum Unterhalt einer ſo groſſen Armte und ſo vie
ler Fremden erfordert wurde. Der Coſtee  und Wiini hauſer,
und der Tracteurs nicht zu gedencken, ſo ward das Fleiſch, das
im Lager verzehret wurde, alles auf den herum liegenden Dorffern
geſchlachtet. Und vor die Hof Kuche war ein SchlachtHaus
bey dem Dorffe Moritz au der Elbe, gleich neben der Schiff
Brucke erbauet, in welchem die Fleiſcher Tag und Nacht ſchlach
teten. Eben daſebſt ſtund das BackHaus, wo vor:den Hof,
und neben an, das Back, Haus, wo vor die Armee das Commis
Brod gebacken wurde. Jn beyden hatten täglich an die 160.
Becker ihre vollige Arbeit. Einen guten Raum davon war das
Futter. Magazin, und vor ſolches das Heu in viel und groſſe
wauffen geſetzt, dieſes aber mit einem Zaum umzogen; und mit
Wachen beſetzt. Uber die Elbe waren zum Behufeher Armee,
4. Brucken geſchlagen, nemlich die SchifFloßFaß und Klotz
Brucke. Oberwarts der. SchiffBrucke lag die Konigl. Luſt
Flotte, ſo aus 6. Ftegatten, 9. Brigantinen und vielen Chaloup-
pin und Bondieln beſtund, vor Ancker./ VDit ubrigen 3. Bru

cken waren theils zu Facklitirung des importanten Fruer Weircks
Baues, theils zu den Aetionen, ſoedie Drmer bih der  Attaque
des Retrenchements hatte angelegel. ar anedi

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Nunmehro irgge ich Venlangen, geliebteſter Enckel, noch

etwas:von den. Luſtvarkelten des Campements ſelber auzuboten,
denn alles zu vernebmen mochte die Zait in hurt fallen, meil be
reits eine ziemliche Weile hey unſeter. Untekdedung verfigſſenl.

Friedrich Wilhelm, der Konig. an.
Jch ſtelle alles, theurener herr Gronvater „Dero Geifalen anhejm, ich werde erachlen, ſd am Jhuen iu

zuhdren, und wo GSit befehleu, da wut ich aurvdren wir wrr

Wa den



ν νò

ô

i

w 88) S
den ſchon Gelegenheit haben, daſſelbe in eiger anderen Unter
redung nachzuholen.

Am 1, Junii, als an dem Tage der General. Revue, war
demnach mit aubrechenden Morgen im gantzen Lager die R veille
geſchlagen, worauf ſich die Armee aus ihren Zelten hub. Eine
Stunde darauf wurde Fergatterung geſchlagen und boutelelle ge
blaſen, worauf die Jnfanterie zum Gewehrgrif, undi-Caballerie
zu Pf.rde ſtiegs. Nach gegebenen Signal bließ man aus dem Ko

nigl. Haupn-Lager zu Pferde. Die Bataillons und Eſquadrons
formirten ſich, und die gantze Anm'e ruckte in 2. Linien vor diet
Froute des Lagets bis auf die erſte Linie der place d' Armes.
Jede kinie ſtund rangirt, ſo wie ſie campirte, und in der 2. Linie
waren zu beyden Seiten der Attillerie die FreyCompagnien und

das Bataillon der Janitſcharen, Jm PHaupt Lager verſammleten
ſich gegen 6.Uhr die CronPrintzeßin von Polen, und die Prin
teßin von: Weiſſenfels, auch alle Cavaliers und Dames. Um 6.
Uhr begab ich mich nebſt dem:n Konig von Polen zu Pferde, und
nahmen die gautze Armee, wilche en parade ſtund, in Augerſchein.
Wir machten bey den rechten Flugel erſter Liuje den Anfang, rit
ten dieſe herauf, und die 2te berunter, Allenthalben ritten uns
die oben beſchriebene 2. Pantzerne vor, und hatten von der Gur
telStatte an, ſich mit ſchonen Tyger Fellen /behangen, und wo

wit hinkamen, murden die Spiele geruhret, Die Guite beſtun
de aus allen pon beyden vbfen anweſenden Furnlchen Perſonen
Generals, auch andern vohen Bedienten und Off.clers, in gantz
exttaordinairer Pracht.. Der Konig von Polen trug an dieſem
Tage ein Kleid von Drav d'or: und ich trug nebſt meiner gan
ten Guite eine rothe unh ſtarck init Gold gelonute Kleidung.
Nach der Suite zu Pferde folgten eine ziem iche Anzahl Gutſchen,
Wurit. Watzen und Dand. Pferde. Dieſe wurden zu dem Ende
mitgefuühret, daß ſich! jeder Cavbalier derſelben bedienen konte.
Hierauf verrugten wir uns, als wit das Eude der Armee erreicht
natten, avlehber vor die Fronte, und waren der CronPrint von
Polen, jehn dem Meneral. eldMarſchan, Grafen von Wacker
barth a ia Jete der Atmet, ſoo wil mit der banten Suite, un—
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ter etlichen koſtbaren halben Gezelten, das Fruhſtucke einnah
men, wobey alle Canons abgefenret wurden. Darauf ward von
der gantzen Armee das LaufFeuer geſcheſſen. Dieſes aeſchahe
denmal und haln aurau aννν.

—A— 1  Gſqiubround Atupoener, ihr Commandeur war der Obriſte von Goldacket. 614.
Eſquadrons Cron Printziſche Curaßier, unter dem Commando
deer Gkaiſi

rvniere  te Clquuvi viis Surapiers „Ulltertdem Commandao des Obriſten von Poleut. Von der Jnfanterie
kamen 1 das erſte Bataillon Leib Grenadier Guarde, welche der
Graf Rudofski commandittt. 2) Die erſte Guarde 2. Batail
lons, ward non hom Gkviſt 4 Ê

—ve v νÊnétrern voun comenthal Gommanado.6) Das Weiſfenfelſiſche Regiment, deſſen Commandeur war un

D

ter dem Hertog von Weiſſenfels det Obriſte von Schonebeck 7)
aas CronPrintziſche Reaiment ward durch den Obriſten von Rit

eſſel eommandirt. 8) Das Weimariſche erſte Batailon Gre-
nadiers commandirte vorino der General of
Ein Regiment a 2
E. »Valdinous datie ver Obriſte von Wilcke. 101Ein Regiment a i. Bataillons fuhrte der Obriſte von Bohm aur.
11) Die Jauitſcharen a. Bataillon, ihr Commandeur war der
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Obriſte von Untruhe. Jhre Monour wat Turckiſch. 12) Nach
dieſen marchirte das Corps der Actillerie von a. Compagaien
mit allem ſchweren Geſchutz untet Commando des Generals von
Obmaus. 13) Hitrauf folgten die z. Frey Compagnien. Die
iſte commanditten der Grat Sulecowsky, die 2te der junge Graf
von Promnitz, und die zte der Priutz von Rudelſtadt. 14) 1. Re
giment von 2. Bataillons unter Commando des Obriſten Caila,
15) Das Sachſen-Gothaiſche Regiment 2. Bataillons uater
Commandao des Printzen von Sachſen Gotha. 16) Das Wii
mariſche 2. Bataillon Grenadirs. Von der Cavalerie waren
1)6. Eſquadrons Carabiner unter dem Befehl des Generals von
Bauditz. 2) 4. Eſquadrons Dragoner unter Aufuhrung des
Obriſten von Katte. 3) Dit andere Equa' rous Grenabirs a
Cheval. 4) Die Brand Mouſquetalrs 1. Eſquadron wurde von
dem Furſten Lubomiraky commandirt. 5) 1. Regiment Cural-—
ſirer a4. Eſquadrons fuhrte der Obriſte von Cruger. 6) Priutz
Briedrichs Curaßiers, unter Aufuhrung des Obriſten von Grumb
Low. 7) Ein Rtgiment Dragoner, a 4. Eſquadrous, von dem
Chevalier de Saxe commandirtt. Dieſt in 28000o. Mann br
ſtehende Armee, war von Manuſchafft und Mondur vor admi-
rabel zu achten. Die Officier konte man an der Chamaritung der
Kleider, nach ihrer Charge, leicht unterſcheiden, indem ein hoherer
immer mehr bordirt war, bis zun General. Die Muſie war bey
allen Regimentern ſehr ſtarck, und hatten mauche 16. etliche 12.
oder zum weniaſten 8. Mann, worunter allemal 2. Waldhorni—
nen vor giengen. Die gauthe GrneralRevue daurete bis 5.
uhr gegen Abend, woraur ich mich mit dem Konig von Polen in
das Haupt Lager zur Tafel behub.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Jch muß geſtehen, daß dieſe Volcker eine unverglelchliche

Armte muſſen præſentiret haben.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Den alen Junin war Raſttag, und Abends wurde eine Jta
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lianiſche Comodie aufgefubret. Den zten Junii machten 16.
Eſquadrons inre Exerciti.n vor dem Pavillon, und nach geen
digter Fruruag denilinten ſie vor mich und dem Konige von Poh
len. Den 4. Ju. aii war Raſt Tag und Abends Eomodie und
Baln. Doen 5. Junii war das Exercitium der Reuterey, ſo aus
24 Eſquadrons veſtu de. Jch war dieſen Tag etwas unpaß
lich, unv weil der Konig von Pohlen eben einen Anfall vom
Furber erlitten, konten ſie nicht m hoher Perſon zugegen ſeon.
Den 6. Junii war Ruhe-Taag, und ich ließ mich weaen des
ungeſtumen Wettets, und meiner noch dautenden Uunpaßlichkeit,
in des Konigs von Pohlen Palais brinaen, wo ich auch von nun an
zu ſchlaffen Beliebentrug. Abende war ein Concert im Como
dien. Hauſe. Den 7 Junii ſolte die Jnfauterie exerciren, ward
aber meiner U. paßlichkeit wegen vrtſchoben. Den 8. Junii war

ete ruhig und Abends Comodie. Den gten gieng das Exerciren
der Jufanterie, wegen meiner noch wahrenden Unpaßlichkeit, nicht

vor ſich. Deu 10. befand ich mich wieder beſſer, und die Exer
citia der Jnfanterie wurden gemacht von 24. Batailllons, ſo in
2. Colonnen nach dem Pavillon marſchirten. Die Handgriffe
und das mriſte vom Feuer ſahe ich zun Pferde an, da inzwiſchen
der Konig von Polen durch ein Per pretiv von dem Pavillon die
Bewegungen derſelben bemerckten. Den 11. ward Gottesdienſt
gehalter. Den 12. war das Euercitium der Artillerie mit 48. Car
uons und eben ſo viel Munitions Wagen, die in 2. Colonnen nach
dem Pavillon ruckten, und von dem Gothiſchen und Lowentha
liſchen Jufanterie Regimentern bedecket wurden. Es iſt bey der
geſchwinden Feutung dergeſtalt, obnerachtet des naſſen Wetters,

canoniret worden, daß in einer Minute aus einer Canone
6. Schuß geſchoſſen, aus jeder Canon ward uberhaupt oo. mahl
gefeuret, daß alſo bey dieſem Eunercitio 4320. CanonSchüůſſe ge
ichehen. Den 13. Junii ging Nachmitiags des Exercitium mit
Lantzen vor ſich, wozu 6. Eſquad rous Garde de Corps commandi-
ret waren. Dekgleichen das Reaiment erſter Garcle und 2. Frey
Compagnien Grenadirx. Das Exercitium an ſich ſeleſt b ſtun
de in eiuigen Schwenckungen und Formirungtn unterſchiedener

ĩ Quar.
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Quarres. Den Arfaug machten die Pautzernen, wriche mit Lan
tzen in elnige Pyramiden ranten, und darinnen ſelbige brachen.
Den 14. Junii war Raſt-Tag und Abends Comodie. Den 15.
war March und Reiraite mit Colonnen. Den 16. war Raſt—
Tag und Abends Comodie. Den 17. machten die Armeen march
und Retraite mit Lmien. Den 18. iſt der GOttesDienſt ge
halten worden, und Abends Ball geweſen. Den 19. ward march
und Retraite mit Quarres gemacht, welches die Augen aller Zu
ſchauer nicht wenig divertirte. Den 20. Junli war RuheTag.
Den 21. gieng die Attaque des Retrenchements vor ſich, wel
ches einige Tage vorher durch die umliegenden Dorfſchaften war
aufgeworffen worden. 2492. Schritt hatte daſſelbe lu der Lan
ge, und lag bey nahe eine halbe Meile vom Lager an der Elbe.
Dieſe Attaque iſt wegen deſſen beſondern Vergnugens, das ſie
jeden Zuſchauer erweckte, werth, dat ich ſie etwas unſſtandlicher
erzehle; wo ſie, hocbtheureſter Herr Großvater, geruhen
wollen, dieſelbt auzuhoren.

Friederich Wilhelm, der Groſſe.
Jch muß geſteben, daß ich aus Eurer Erzehlung ein groſſes

Virgnugen geſchopffet, geliebteſter Enckel, und bin ich begie
rig, das ruckſtandige diues Camp ments, nebſt dem Reit Eurer
LebensBelchreibung zu horen, weil aber die Zeit unſer Uuterre
dung wir) verfloſſen ſeyn, ſo wollen wir daſſelbe auf nachſt
künftige Zuſamm enkunft verſparen.

Friederich Wilhelm, der Konig.
Jch ſtelle alles, hochtheureſter Herr Großvater, Dero

gutigen Belieben auheim, und werde nicht ermangeln, bey
künftiger Gelegenheit  Dero Verlaugen ju erful

len. Adjeu.

Ende des andern Theils.

S (o)
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